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and.

Bekanntmachung.
luf Grund des § 36 der Bundesratsverordnung über die Rege¬

ln des Verkehrs init Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
Kis werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten

. .. ir den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der
ln  tobt Liebrick folgende Anordnungen erlassen:
tläsmtt' ' g 1

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen -, Roggen -,
«ier- und Gerstenmehl . .

Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf
rund von Ausweisen (Mahlkarten ) ausmahlen , die vom Kreis-
miiel'usqeqeven sind . . ™ , ,

gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks
:wrrblicher Weiteroeräußerung.

8 2.
Uhch Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt-

bofüidjer Betriebe , die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4a
pr Bundesrats -Verordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch

0 Kuben,d.h.auf den Kopf und Monat9Kilogramm Brotgetreideihier Wirtschaft verwenden , sowie an die von ihnen zu ver-
siigenden und zu eniährenden Personen ist verboten.

8 3-
Wühlen dürfen für Selbstversorger (§ 2) Getreide nur auf

mb von Ausweisen (Mahllarten ) ausnmhlen , die vom Äriegs»
usschuffe aüsgegeben find . Die Ausweise werden erteilt auf
inmb einer Bescheinigung des Gemeindevorstandes , daß die
' ' ni des § 2 gegeben sind, wieviel Personen als 2 „

aturalberechtigte in Betracht kommen und welcher

->. e

r am»
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Nr. ,8b. Nachwelsung

«sde.

Vkr.

Beginn
der

Gülrigkeit.
Ta«

Monat

Name Ltand

1 10. Februar Slerk , Biktor Bauer

9 15. „ Becklkt , Jakob Landgerichtsrat a . D.

» 22. Etöerger , Dioritz
4 22. Freiherr von Knoop , Ludwig

Wohnort

Mouerhof bei Grünkraut
Biebrich
Wiedboden
Wiesbaden

Wiesbaden , den 4. $Tätj 1915.
I « r . II . 1446. Der Königlich ' Landrat , v « n -De im bürg.

ähnliche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgemäß für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander-
weiter Regelung gemäß 8 14 Satz 2.

8 13.

oraufjtfeunaen des § 2 gegeben sind, wieviel Personen
»rige und Naturalbercchtigte in Betracht kommen
errat an Wehl in der Wirtschaft noch vorhanden ist.

8 4.
Bilaiij ' Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des

mies . Ausdrucke.
;winns.

381

Iml

8 5.
Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich

«meldet ist, hat Anspruch auf die Brotkarte.
Jedem Hcmshaltnngsoorstande werden soviel Wochenonswcise

irotferten) zugereilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat.
Für NevanneUende werden die Wochenausweife um die ver-

»ffenen Tage gekürzt . Die Zuteilung an diese erfolgt von dem
age ab, an hem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Fortziehende gilt der Wochenausweis nur bis zu dem
age, an dem sie sortziehen . Sie müssen den Ausweis vor dem
bzugv an den Eemeindeoorstand zurückgeben.

Die Haushaliungsoorstäiide haben Aenderungen im Perjonen-
lnde ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindevorstand zu

Melden.
Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet , den von ihm nicht

ierhalitnen Haushaltungsmitgliedern auf deren Verlangen
ir« Brotkarten auszuhändigen.

8 «.
s* Jede Brotkarte erhält Abschnitte , die insgesamt über ein Ge¬
richt »cn 1850 Gramm Brot (1400 Gramm Mehl ) lauten.
A Brot und Mehl dürfen mir nach Gewicht und nur in Mengen
A lbgkgedrn werden , die durch die Abschnitte der Brotkarte vorge-
- '" >rieben sind.

Bei der Entnahme von Brot oder Mehl hat der Erwerber die
Brotkarte vorzulegen . Der Beräußerer hat die Abschnitte , die der
'eröußtrten Menge Brot oder Mehl entsprechen , abzutrennen und
^ sich zu nehmen . ^ m

Für die Befolgung dieser Vorschriften hasten neben dem Ber-
4 «rer die Angestellten oder sonstigen Personen , deren er sich zur
Äußerung bedient.

WK ? ' 8 7.
Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte sind nicht über-

'»gbar.
8 8-

Die Zuleitung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung des
-« teindevorstandes . Die Brotkarten werden erstmalig den Haus-
^iungsvorständen zugestellt , müssen später aber bei dem Ge-
ttndevorstande abgeholt werden.

In Gast - und Schankwirtschaslen darf Brot allein an Gäste
nicht abgegeben werden.

Die 'Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen
Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.

Der Inhaber der Wirtschaft ist verp,lichtet , zu gestatten , daß
seine Gäste mitgedrachtes Brot verzehren.

Die abgetrennten Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 Abs . 1
abzuliesern.

8 14.
Der KrSisäusschuß trifft die erforderlichen Aussührungsbe-

stimmungen zu dieser Verordnung . Er ist ferner befugt , mit Be¬
hörden , Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ber-
einbnrungen über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung finden die

88 44 und 52 der Bundesratsverordnung voni 25 . Januar 1915
Anwendung.

Diese lauten:
8 44 . Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kommnnal-

verband oder eine Gemeinde , der die Regelung ihres Ver¬
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52 . Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen , deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten un¬
zuverlässig zeigen , die ihnen durch diese Verordnung oder
die dazu erlassenen Aussührungsbestimmungen auserlegk
sind . Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig : sie hat
keine ausschiebende Wirkung . Ueber die Beschwerde ent¬
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 16.
Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbrotes und des Voll -Roggenbrotes

wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2. Für das Weißbrötchen wird die Form des zweiteiligen

Wafferwccks vorgeschrieben . Sein Gewicht wird auf
54 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler , Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung , aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den 12. März 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1751 von H e i m b u r g.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden haben eine 'Rachweisung über die ermittelten Vorräte
(nach größeren Verwaltungsbezirken getrennt ) dis zum 29. Mürz
1915 beim Kaiserlichen Slalislijchen Amte einzuliesecn . Wenn ^die
Anzeige -Pflicht aut Vorräte unter fünfzig Kilogramm erstreckt wor¬
den ist <8 1 Abs. 3), so ist das Ergebnis gesondert nachzuweisen.

8 4.

“ Die zuständige Behörde oder die ' von ihr beauftragten Be¬
amten sind befugt , zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrais-
rüume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vorräte von Kar-
tosseln zu vermuten sind, zu untersuche » " nd die Bücher des zur
Anzeige Bei pflichteten zu prüfen.

8 5.
Wer vorsätzlich die Anzeige , zu der er aus Grund dieser Ver¬

ordnung verptlichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Mouaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark bestraft : auch können Vorräte , die verschwiegen
sjno, im Urteil für den Staat verfallen erklärt , werden.

Wer fahrlässig die Anzeige , z» der er ans Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
linrichtige oder unvollständige 'Angaben macht , wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark oder nn Unverniögenssalle mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

8 «.

8 9.
. Bei Ausgabe neuer Brotkarten sind die sämtlichen Karten der
°S«1ai:senen Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten " "
tn  Gemeindevarstand zurückzugebcn.

: 8 10.
Wer Brot verkauft , das er nicht selbst herstellt , hat die von
für dieses Brot abgetrennle » Abschnitte dem Hersteller des

«rotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
IPatefttns am Montag vormittag in den Besitz der aus die vcr-
5->ngenc Woche entfallenden Abschnitte gelangt.

D:e Hersteller von Brot haben die in ihrem Betrieb abtzc-
rennlen oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte

swar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
»Ochlesienen Umschlägen bei dem Gemeindevorstande gegen Em.p-
u,,bSbesch,inigung an jeden , Montag für die vergangene Woche
Unm '**.? • Aus den Umschlägen haben d' e Abliefernden ihren
,nh V}- 0 )re Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen Woche

°>e Aufschrift „Abschnitte für Brot " zu vermerken.

- -
- --

Nr . 182.

Bekanntmachung
über

Erhebungen der vorrSle von Kartoffeln.

8 11-
trennt ^ ^ äußerer von Mehl haben die bei der Veräußerung ge-
„am xl" Abschnitte an jedem Montag für die vergangene Woche
liinfriir verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in verschlossenen
•lunu nÜ ei Y*,lc' dem Gemeindevorstande gegen Enipsanqsbcscheini-
hren »,3ul,esern . Aus den Umschlägen haben die Abliesernden
Wo«i>- ' hre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen

^ unö  die Aufschrift „Abschnitte für Mehl " zu vermerken.

ie.

« . .. 8 12.
^usionate , Krankenhäuser, Privatkliniken , Lazarette und

Vom 4. Mürz 1915.
Der Bundeprot hat aus Grund des 8 3 des Gesetzes über d>e

Ermächtigung des Bnndesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw . vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesctzbl. S . 327 ) folgende Ver-
oronung erlassen:

8 1-
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15 . März 1915 in

Gewohrsam hat , ist verpflichtet , die vorhandenen Vorräte der ; »-
ständigen Behörde anzuzeigen , in deren Bezirke die Borräte
lagern.

Die Anzeige über Vorräte , die sich an dem Erhebungstag ans
dem Transport befinden , ist unverzüglich nach dem Empfange von
dem Empfänger z.u erstatten.

Bnrräie unter sünszig Kilogramm unterliegen der Anzeige
Pflicht nicht , sofern nicht die Landeszentralbebörde anordnet , daß
die Anzeigen sich auf solche Vorräte erstrecken sollen.

8 2.
Die Aufforderung zur Erstattung der Anzeige kann durck)

öffentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei den zur Anzeige
Berpslichteten erfolgen.

8 3.
Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17. Marz

ISIS zu erstatten.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur
Ausjührung dieser Verordnung.

8 7.
Der Reichskanzler wird ermächtigt , eine zweite Erhebung der

Kartosselvorrate im April oder Mai 1915 anzuordnen . Aus diese
ttnden die vorstehenden Bestimmungen entsprechende Anwendung.

8 8.

Diese Verordnung tritt mit dein Tage der Verkündung in
Kraft.

Berlin , den 4. März 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Anweisung
für die H. Bundesratsverordnung v. 4. März 1915 (RGBl . Nr . 29)

erstmalig am 15. März 1915
vorzunehmende Erhebung der Vorräte an Kartoffeln.

1. Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehördrn
ob, die jede mögliche Aorjorge dafür zu treffen hoben , daß die vor¬
geschriebenen Anzeigen über Vorräte , die 1 Zentner (— 50 kg)
und mehr betragen , lückenlos und rechtzeitig bei ihnen eingehen.
Anzeigepflichtig ist jeder , der Kartoffeln in Mengen von 1 Zentner
(— 50 kg ) und mehr im Gewahrsam hat , gleichviel ob er der Eigen¬
tümer ist oder nicht. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu er¬
folgen . in der die Kartoffeln sich befinden , unter Umständen also
in mehreren Gemeinden , worauf seitens der Ortsbehörde beson¬
ders hinzuweisen ist, um Doppelzählungen oder Auslassungen zr,
vernieilcn . Auch die Gemeinden selbst haben die in ihrem Gewahr¬
sam befindlichen Vorräte unzugcben.

2. Die Ortsbehördcn habe » durch öfsentliche Bekanntmachung
die Bevölkerung aus die bevorstehende Erhebung hinznweisen , wo¬
bei die Strafbesttmmungen für unterlassene , unvollständige oder
wahrheitswidrige Angaben nachdrücklich hervorzuheben sind.

3. Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haushaltung zu
gebende Fragekarten , durch Ortslisten , durch Anordnung münd¬
licher oder 'christlicher Abgabe der Anzeigen oder in anderer nach
den örtlichen Berhöltnisse » geeignet erscheinender Weise . Unter
aller . Umständen ist aber streng vorzuschrciben . daß die Mengen
in Zentnern (keiner anderen Gewichtseinheit ) angeinetdet wer-
den und daß serner die Angaben s a m 11 i cb e kärtosselvorrme
einschließlich Ser zu gewerblichen Zwecken , zur tierischen Ernäh¬
rung und zur Aussaat bestimmten Btengeu enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem Wissen

und Gewissen schätzungsweise anzugeben.
4 Nack) beendeter Ausnahme sind die Einzclangaben mit

größter Beschleunigung zu einer Gemeindelumme auszureckinen . —
Dabei sind Kartossclvorräte , die im Eigentum der Heeres - oder
Marineverwaltui ' g stehen , gesondert auszureckinen.

Dos Ergebnis jeder Gemeinde (jedes Gutsbezirks ) haben alle
Gemeinde » und Gutsbezirke mit 'Ausnahme der Stadtkreise un¬
verzüglich dem Landrate durch Fernruf oder Drahtanzeige vor¬
läufig mitzuteilen und mit größter Beschleunigung schriftlich zu de-
stätigen.



5. Die Landräte rechnen sofort die ihnen zugegangenen Ergeb¬
nisse zu einer Kreissumme aus und senden diese Kreisliste mit der
Bescheinigung, daß alle Gemeinden des Kreises darin enthalten
sind, ntit größter Beschleunigung an dasi Kistriglich Preußische sta¬
tistische Landesamt in Berlin, SW. 68, Lindenstraße 28. Abschrift
der Kreislisten ist den Regierungspräsidentenzu übersenden.

Die Stadtkreise senden die Ergebnisse mit Drahtanzeige un¬
mittelbar an das Königliche Statistische Landesamc und bestätigen
diese schriftlich.

Sämtliche Kreislisten müssen spätestens am 23. März 1915 im
Statistischen Capbes.nmtc eingegangen sein.

Sofort nach Aufrechnung der vorläufigen Anzeigerr haben
sämtl'che Kreise eine vorläufige Draistanzeige über die Kreissumme
au das Statistische Landesamt zw erstatten.

6. Das Statistische Landesamt wird mit der Vorbereitung der
Erhebung und der Zusammenstellung der Ergebnisse für den Staat
beauftragt.

Berlin, am 5. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Frhr. von  S cho rl eme r.
2,r Minister des Innern.

vöch Ldi 'b'efl .' ' __
NrTlÄ . ~~ L - Ml Ä

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an: _ .
Privatpersonen ist es verboten, Brieftchaften von Kriegs¬

gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zu nehmen
oder zu besorgen. ^

Unter Kriegsgefangenen find alle Militär- und Hwuge-
fangenen zu verstehen, gleichgiltig ob sie sich in den Kriegs¬
gefangenenlagern selbst, in Lazaretten oder an einer Arbeits¬
stelle befinden'.

Zuwiderhandlungen werden nach8 9 des vorgenannien
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurta. M., den 27. Februar 1918.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der KommandierendeGeneral.
Freiherr von Ga ! ! ,

General der Infanterie.

Wiesbaden, den 4. März 1615.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. I. 683. von Heimburg.

Nr. 184.
Bekanntmachung.

Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Februar
1915, betreffend Zulassung von Kraftsahrzeugen zum Verkehr aus
öffentlichen Wegen und Plätzen(veröffentlicht im Regiernngsamls-
blatt Nr. 10) ist vom 15. März ab die fernere Benutzung von
Kraftwagen und Krafträdern auf öffentlichen Wegen und Plätzen
von der erneuten Zulassung durch den Königlichen Regierungs-
Präsidenten abhängig gemacht. Damit verlieren sämtliche Zu-
lassungsbescheinigungen, auf denen folgender Vermerk fehlt:

„Auf jcderzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach dem
14. März 1915 zugelassen.

Wiesbaden, den . 1915.
Der Regierungs-Präsident/

bis auf weiteres ihre Gültigkeit. Die diesen Vermerk nicht ent¬
haltenden Zulassungsbcscheinigungen sind nach dem 14. März ös.
Js. sofort bei der örtlichen Polizei-Verwaltung abzugeben: sie wer¬
den bei der Königlichen' Regierung aufbewahrt und auf Antrag
ausgehändigt, sobald die Bundesratsverordnungaußer Kraft gesetzt
wird. Kraftfahrzeuge, die ohne erneute Zulassung, d. h. wo in den
Zulassungsbescheinigungen der oben erwähnte Vermerk fehlt, auf
öffentlichen Wegen und Plätzen nach dem 14. März ds. Js. ver¬
kehren, werden von den Polizeibehörden eingezogen, worauf der
Regierungs-Präsident das Fahrzeug ohne Entschädigung als dem
Staate verfallen, erklären kann. Es wird daher vor der unberech¬
tigten Benutzung der nicht zugelassenen Kraftfahrzeugegewarnt.

Vom 15. März ds. Js. ab werden nur Kraftfahrzeuge zuge¬
lassen, die dem össenklichen Bedürfnisse dienen. Es sind dies
solche:

1. die ausschließlich für Benutzung im Dienste des Reichs, eines
Bundesstaates oder einer Behörde, der Feuerwehr, gemein¬
nützigen Anstalten zur Krankenbeförderungoder zu Ret¬
tungszwecken bestimmt sind,

2. die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse liegenden
Berufs dienen(Äerzts, Tierärzte, und derg!.), sowie Kraft¬
omnibusse und eine beschränkte Anzahl von Kraftdroschken
und Mietwagen.

Weiter kann, die Zulassung von Lastkraftfahrzeugen erneuert
werden, sofern ihr Verkehr zur Ausrechterhaltung gewerblicher Be¬
triebe erforderlich ist. Anträge auf Zulaffung von Lnruskraft-
wagen find ausfichtlos. Anträge auf Neuzulassung von Kraftfahr¬
zeugen können, soweit sie überhaupt zulassungsfähigfind, schon vor
dem 15. ds. Mts. gestellt werden. . Sie find schriftlich unter Bei¬
fügung der alten Zulassungsbescheinigung bei der Ortspolizeibe¬
hörde einzureichen und müssen enthalten: Name und Stand des
Eigentümers, Art der Bestimmung des Fahrzeugs, die Nummer
des Kennzeichens, sowie die Umstände, welche die weitere Zu¬
lassung begründen, worauf sie dem Regierungs-Präsidenten zur
Entscheidung weitergereicht werden.

Schließlich werden die Besitzer von Zulassungsbescheinigungeil
und Führerscheinen darauf aufmerksam gemacht, daß Duplikate von
verlorengegangenen Zulassungsbescheinigungen und Führerscheinen
nur noch in außergewöhnlichenFällen ausgestellt werden. Es
ist daher besondere Sorgfalt in der Aufbewahrung dieser Papiere
geboten.

Wiesbaden, den 8. März 1915 .
Der Königliche Landrnt.

von Heim bürg.

Nr. 185. st A 7 * M
Bekanntmachung.

Ich bringe hiermit-zur öftentlichen Kenntnis, daß nach § 4
der Vundesratsverordnung vom 4. März 1915 betreffend die
Schrveinezählung am 15. ds.Mts. falsche Angaben bei der Zählung
unter Strafe gestellt sind.

Die Bestimmung lautet: V
„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser

Verordnung aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige und unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark bestraft: auch können Schweine, deren Vor¬
handensein verschwiegen wird, im Urteil für dem Staate ver¬
fallen erklärt werden."
Außerdem weise ich hin auf Ziff. 4 der Gemcindeliste Formul.

Ir., wonach die Gemeindeliste in 3 Stücken herzustellen ist, von
denen2 Stück mit der Reinschrift der Zühlbezirkslistcnbis zum
17. ds. Mts. hier vorliegen muß.

Wiesbaden, den 11. März 1915.
Der Königliche Landrai.

J .-Nr. !. 757. von He i mb ur g.
Nr. 187.

Warnung.
„Taschcnfiiker" oder „Feldfilter" werden häufig als geeignete

Gegenstände zum Nachsenden an Heeresangehörigeim Felde anzc-
priesen. Mit ihrer Hilfe kann sich angeblich jeder Soldat sein
Trinkwasser frei von Krankheitserregern nnb sonstigen schädlichen
Stoffen machen.

Vor dem Ankauf solcher Filter muß jedoch gewarnt werden,
denn sie leisten nicht das, was von ihnen gerühmt wird.

Die Kleinfilter vermögen zwar trübes Wasser zu klären, sie
sind aber nicht imstande, krankmachende Bakterien oder Stoffe, wie
sie häufig im verschmutzten Wasser- sich vorfinden, -mit Sicherheit
abzusangen. Ein Taschenfilter kann die Gefährlichkeitunreinen
Trinkwassers höchstens etwas vermindern, sie aber nicht beseitigen.
Ja, ein nicht peinlich sauber gehaltenes TaschenfiUer ist sogar im¬
stande, das Trinkwasser zu verschlechtern, weil in ihm Krankheits¬
erreger weiter wuchern, sich vermehren und das durchfließende
Wasser infizieren können.

Taschenfilter wiegen somit ihre Besitzer in eine falsche Sicher-
ehit und verführen sie zu Leichtfertigkeit beim Wassertrinken. Abge¬
kochtes Wasser ist solchem, das durch Taschenfilter gegangen ist,
unbedingt vorzuziehen.

Wiesbaden, den 9. März 1915.

J.-Nr. I. 747.
Der Königliche Landrat.

v on' Hei mbu r g.

Nr. 188.
Verordnung.

Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 ordne ich für den mir unterstellten Bereich des
18. Armeekorps an:

Privatpersonen ist es verboten, ohne Genehmigung der
zuständigen PolizeibehördePostkarten, sowie überhaupt Waren
aller Art, gewerbliche Leistungen oder Darbietungen(auch
theatralische und musikalische) mit dem Hinweis darauf anzu¬
bieten, zu verkaufen oder anzukündigen, daß der Ertrag ganz
oder teilweise zum Besten einer für Kriegszwecke geschaffenen
Wohltätigkeitseinrichtung bestimmt sei.

Zuwiderhandlungenwerden mit Geldstrafe bis 60 Mark
oder verhältnismäßiger Haft bestraft.
Frankfurta. M„ den 26. Februar 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der KommandierendeGeneral.

Made an keiner Stelle gelungen, auch nur den gt.
ringsten nennenswerten Vorteil zu gewinnen. Wir %
danken dies der heldenhaften Haltung unserer dortige
Truppen , der Amsicht und Beharrlichkeit ihrer FuW
in erster Linie dem Generalobersten v. Einem, foiti
den kommandierenden Generalen Riemarm und (W
In Tag und Rächt ununterbrochenen Kämpfen hat
Gegner seit dem 16. Februar nacheinander

mehr als sechs voll aufgefüllte Armeekorps

in E-sich
dem 6t"

}
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Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Wiesbaden, den 4. März 1915.

J.-Nr. I. 684.
Der Klägliche Landrat.

von Heim bürg.
Nr. 189.

Bekanntmachung.
Meine am 13. November 1914 erlassene Verordnung betr. das

Verbot der Befriedigung von Privataufträgen vor Aufträgen der
Heeresverwaltung(III b Nr. 40 740/3229) erweitere ich dahin:

Die Befriedigung von Privataufträgen unter Zurück¬
stellung von Aufträgen der Heeres- und der Rkarincverwalkunz
ist verboten.

Zuwiderhandlungenwerden, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimme», auf Grund des 8 9 des Ge¬
setzes über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahre bestraft.
Frankfurta. M„ den 26. Februar 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der KommandierendeGeneral.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Wiesbaden, den -1. März 1915.

J.-Nr. I. 681.
Der Königliche Landrat.

von He i mbu r g.

Nichtamtliche? Ml

Die Kriegslage«
Der MiVoH-Cügesderjchl.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 10. März.

Oesilrchec Kriegsschauplatz.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10. März.
Mit den heule und an den letzten Tagen gemeldeten

Kämpfen ist die Wiukerfchiacht in der Cham¬
pagne  soweit zum Abschluß gebracht, daß kein Meder-
aufslackern mehr an dem Ergebnis etwas zu ändern ver¬
mag. Die Schlacht entstand, wie hier schon am 17. .Fe¬
bruar mitgeteili wurde , aus der Absicht der französischen
Heeresleitung, den in Masuren arg bedrängten Russen
in einem ohne jede Rücksicht aus Opfer angefetzten
Durchbruchsversuch, als dessen nächstes Ziel die Stadt
V o u z i e r bezeichnet war , Entlastung zu bringen.
Der bekannte Ausgang der Masurenschlacht zeigt,
daß die Absicht in keiner Weise erreicht, worden ist.
Aber auch der Durchbruchsversuch selbst darf heute als

völlig und kläglich gescheitert

bezeichnet werden. Entgegen allen Angaben in den
offiziellen französischen Veröffentlichungen ist es dem

und ungeheuerliche Massen schwerer Artillerre -MuMy
eigener und amerikanischer Fertigung , oft mehr ,
166 SM Schuß in 24 Stunden , gegen die von z w
schwachen rheinischen Divisionen  verteidigte Fro
von acht Kilometern Breite geworfen. Anerschütterls
haben die Rheinländer  und die zu ihrer Mnfe
stühung herangezogenen Bataillone der Garde  uns
anderer Verbände dem Ansturm sechsfacher Aeberlegep
heit nicht nur siaudgehalLeN. sondern sind ihm oft genug]
mit kräftigen Gegenstößen zuvorgeksmmen. So erkW
sich, daß, trotzdem es sich hier um reine Verteidigung;-!
kämpfe handelte, doch mehr als 2456 unverwundch
Gefangene, darunter 35 Ofsiziere, in unseren Hände,
blieben. AreMch sind unsere Verluste einem tapfere,
Gegner gegenüber schwer, sie überlressen sogar die¬
jenigen, die die gesamten, an der Masurenschlacht bc
keiligten deutschen Kräfte erlitten , aber sie sind nicht um¬
sonst gebracht. Die Einbuße des Feindes ist auf min
desieus das Dreifache der unsrigen
d. h. aus .

mehr als 45 666 Mann

zu schätzen. Unsere Front in der Champagne steh,
fester als je . Die sranzäftschen Anstrengung^
haben keinerlei Einfluß aus den Verlaus der Dinge !i
Osten auszuüben vermocht. Ein neues Ruhmesbla«
hak deutsche Tapferkeit und deutsche Zähigkeit
worben, das sich demjenigen, das fast zu derselbe«
Zeit in Masuren erkämpft wurde , gleichwertig
anreiht.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtskätigkeit war durch Schnee und starken

Frost eingeschränkt, in deu Vogesen sogar fast behindert.
Nur in der Champagne  wurde weiter gekämpft.
Bei S o u a i n blieben bayerische Truppen nach lang-
andauerndem Handgemenge siegreich.

Nordöstlich von L § m e s n i l drang der ZÄnd an
einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linien ein.
In erbittertem ' Nahkampse, bei dem zur Aniersiühung
heraueilende französische Reserven durch unseren
Gegenstoß am Eingreifen verhindert wurden , w a r s e u
wir den Semd endgültig aus unserer Stellung.

Ein erneuter Versuch der Russen bei A u g u ft o w o
durchzustoßen, mißlang . Der Kampf nordwestlich von
Ostrolenka  dauert noch an.

Die Gefechte nordwestlich und westlich von
V r a s chn ü sch nehmen werter einen für uns günstigen
Verlauf.

Ein Angriff von uns nordwestlich von Nvwo-
M i a st o machte Fortschritte.

Oberste Heeresleitung.
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Der Doimersfagsüagesberidif.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Meger warf über M e n i n Bombe«
ab. Erfolg hakte er nur mit einer Bombe» mit der e:
sieben Belgier tötete und zehn verwundete.

Die Engländer griffen gestern unsere Stellung
N i e u w e E h a p e ! l e an . Sie drangen an einzelne«
Steven in das Dorf ein. Der Kampf ist noch im Gang«

Ein englischer Vorstoß bei G i v e n chy wurde ab
geschlagen.

In der Champagne  richteten die Aranzosen
zwei Angriffe gegen den Waldgipfel östlich vo«
S o n a i n , aus dem sie vorgestern geworfen ware«-
Berde Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Die Kämpfe um den R e i chs a cke r k o p f in de«
Vogesen  wurden gestern wieder ausgenommen.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Oestiich von S e r e j e nahmen wir den Russe«

606 JUav.n-, 3 Geschütze und 2 Maschinengewehre ab
Ein erneuter Durchbruchsversuch der Russen süd

lich von A u g u st o w o endete mit der Vernichtung del
dort eingesetzten russischen Truppen.

Im Kampfe nordwestlich von Ostrolenka  blie
ben unsere Truppen siegreich. Die Russen ließen 6 Ossi
ziere, 990 Mann und 8 Maschinengewehre in unsere«
Händen.

Unsere Angmsse nördlich und nordwestlich vo«
Praschnüsch  machten weitere Fortschritte.

Im Kampfe nordwestlich von Nowo - Miasi
machten wir wieder 1866 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
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WBa. Berlin,  10 . März. Einer Bekcmnmachung der b«h
tischen Admiralität zufolge ist das deutsche Unterseeboot„U 20'
durch den englischen Zerstörer„Ariel" gerammt und zum Sinke«
gebracht worden. Die Besatzung ist gerettet.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstgb̂s |
gxz. B ehn ck e.

. . Au
daß in:
Frieden
hauptct

sein
Beziehe
Deutsch
einenc
nötig, i
vorläge
Beginn
^ B
viunste
Eesann
. B

giMeni
winistc

- 3
sichhei
kehr oi

WB. Berlin. 11. März. (Amtlich.) Die britische Admiral''
tät gibt bekannt, daß das vom Torpedobootszerstörcr„Ariel" ve«'
nichiete deutsche Unterseeboot nicht„U 20", sondern„U 12" $
Aon der 28 Man» starken Besatzung des Bootes sollen 10 Ada»?
gerettet sein.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes..|
gez.: Behnke.

WB. Stockholm,  11 . Mürz. Das liberale Stockholm«'
„Dagcns -Hyheter tabfit nachdrücklich die Erklärunĝ

britischen Ubmiralitat wegen der besonderen Vergeltnngsmo^
Ä an ten gefangene» Mannschaften deutscher llnterseeboott-
Das bezeichnet>es als eine grausawe Neuerurrg in der
fd)ichte der Kriegführung, fiir die KriegsgebietserNarrmĝ
deutschen Regierung an den Mannschasien Rache zu nehmen. V
uchsi ABv/stande sei, die verantwortlichen Stelle» zu erreichest
Diese Maßnahmen würden mißerdem wirkungslos bleiben. Äg
Besatzungeni-cr Ilnterseebovte iviißten, daß sie mehr usts andek«
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ffi-ißfir feien . Die Männer der deutschen Marine würden vor
Gedenken , daß kein Pardon gegeben werde,^ wenn sie

in in
fallen , nicht zurücksch recken. Die Alliierten möchten

nicht vergejsen , daß achtmalhundc 'rttausend ihm Soldaten,
^ '«inqen vona gemeinen Mann bishinanf zu den Generale » , in
ELxr Gefangenschaft seien , während sie selbst nur wenig mehr
^ hunderttausend deutsche Gefangene Hütten. Wenn VergestnngS-
'-̂ L-eaeln gegen Kriegsgefangene in Betracht gezogen wurden,

„n‘ Knute Deutschland den härtesten Schlag versetzen.
in
dann

Verschärfung des Anterfeebootskrieges.

j-,nag , 12 . März . Der Londoner „Standard " schreibt , daß
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na(l sich auf eine neue Verschärfung des Unterseebootkrieges ge¬
süßt machen müsse. Augenscheinlich habe Deutschland vte Angriffe

öcr  Vorwoche gemildert , da es mit der Möglichkeit gerechnet
habe, daß die der amerikanischen Regierung gemachten Bermit-
tclun'gsvorschläge betr . Durchlassung der Lebensmittelzufuhr nach
Deutschlandvon englischer Seite angenommen werden würden . Da
Cies nicht geschehen sei, habe Deutschland jetzt kein Interesse mehr
daran, besondere Rücksichten walten zu lassen . Die Verschärfung
des Handelskrieges sei deshalb unvermeidlich . Es müsse deshalb
,„it neuen Verlusten gerechnet werden . Aus welchen Gründen das
Blatt der Admiralität die Erweiterung der Defenfivmahregeln
anrät.

Der Krieg im Orient.
Der Kampf um die Dardanellen.
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WB na . Budapest,  10 . März . Bon besonderer Seite
bringt der „Pester Lloyd " einen Artikel unter oer Ueberschrift:
2er Kamps um die Dardanellen " , in welchem es u . a . heißt : .ln

dem Augenblick , wo die Flagge mit dem russischen Andreaskreuz
an den Küsten des Aegäischen Meeres weht , ist das Schicksal Diu-
inaniens und Bulgariens , wahrscheinlich auch Griechenlands ve-
sieaslt. Der nordöstliche Teil Kleinasiens würde zweifellos von
Rußland weggenommen . Wenn es anderen Staaten noch einen
Brocken Landes im übrigen Klsinasien zugestehen würde, ^ ivare
dies nur ein auf kurze Zeit ausgestellter Wechsel. Der Handel
Italiens würde durch die russische Herrschaft in Anatolien ver-
nichtet werden : auch der Weg nach den italienischen Kolonien am
Roten Meer und Indischen Ozean würde durch die Russen in un-
nleicb höherem Maße bedroht , als durch die Engländer . Man er-
iimere sich daran , daß zwischen Rußland und Abessinien gewisse
Seiietumgen bestehen , die Den Italienern alles eher als angeneym
Hu können . Andererseits ist Tripolis von Frankreich bedroht.
Je stärker Frankreichs Stellung ist, in desto höherem Maße ist also
Italien bedroht . Wenn Rußland fich im östlichen Mittelmeer aus-
breit-t, sind auch die Balkanstaaten viel gefährdeter . Um sich den
Besitz Konstantinopels zu sichern, ist Rußland geradezu gezwungen,
Rumänien und Bulgarien und zum mindesten auch. Teile von
Griechenland in Besitz zu nehmen . Alle gegenteiligen Versiche¬
rungen, und seien sie auch durch noch so feierliche Vertrage ge¬
heiligt, sind nicht mehr als ein Fetzen Papier . Vom rem jelbft-
,'ücktiacn Standpunkt aus haben Deutschland und Oesterreich-
Uitaarn von einer Russiflzierüng der Dardanellen weit weniger
Gefahren zu befürchten , als Italien und die Batkanstaaten . Na¬
turgemäß werden sie für ihren Bundesgenossen , die Türkei , voll
und ganz eintreten , aber die Zentralmächte wie die Osmanei,
kämpfen nicht nur um die eigene Freiheit , sondern auch um jene
bet Balkanvötker , die , im Falle der Niederlage Oesterreich -Ungarns
und Deutschlands , selbständig me imstande sein werden , Rußland
einen nennenswerten Widerstand entgegenzusetzen.

Griechenland.
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WB . Athen,  10 . Mürz . Meldung der Agence d'Athenes.
Das neue Ministerium legte heute die Eidesleistung ab . Die der
Presse mitgeteilte Kundgebung hat folgenden Wortlaut : „Griechen¬
land halte nach seinen siegreichen Kriegen das dringende Bedürfnis
nach einer langen Friedensperiode,um am Gedeihen des Landes
arbeiten zu können .. Die Organisation der öffentlichen Verwaltung,
fcer Streitkräfte zu Wasser und zu Lande sowie die Entwicklung des
Nationalreichtums hätten ihm die mit so vielen Opfern errungenen
Güter gegen jeden Angriff gesichert und Hütten Ihm auch gestattet,
ein dem Staatswohl dienendes Programm durchzuführen und eine
den nationalen Ueberlieferungen entsprechende Politik zu treiben.
Unter .diesen. .Umstünden war von Beginn der europäischen Krise
an für 'Griechenland die Neutralität geboten.  Griechen¬
land hatte jedoch und hat immer die Aufgabe , seinen Bündnis¬
pflichten nachzukommen und der Erfüllung seiner Interessen nach-
pg -hen, ohne freilich die Unverletzlichkeit seines Gebietes gefährden
zu wollen. Im Bewußtsein der Pflicht , aus diese Weise den Inter¬
essen des Landes zu dienen , spricht die Regierung die Ueberzeugung
aus, daß die Vaterlandsliebe des Volkes ihre volle Wahrung sichern
wird."
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Berlin.  Die Kriegssammlung der Postbeamten hat . dem
"Bert. Tagebl . zufolge , » ach dem Abschluß der letzten Tage den
-oetraa von 907 000 Mark erreicht.

Aus K o p e n h a g e n wird dem „Daily Telegraph " gemeldet,
Ni man in deutschen Regierungskreisen neuerdings viel über
Frieden spreche. Der Berichterstatter des englischen Blattes be¬
hauptet, er habe dies von einem hochgestellten Beamten erfahren
"T seine Staatsangehörigkeit gibt er leider nicht an —, der gute
Erziehungen zu tonangebenden deutschen Kreisen besitze. Die
Deutschen wünschten den Frieden für den Sommer und seien gegen
riucn abermaligen Wintersetdzug mit Rußland . (Es wäre nicht
nötig, diese Albernheit niedriger zu hängen , wenn nicht die Gefahr
uorläge, daß sie weiter verarbeitet wird , wie wir es schon säst seit
Beginn des Krieges erlebt haben .)

Berlin.  Wie das Deutsche Komitee sür Sammlungen zu
Gunsten des Roten Halbmondes mitteilt , beläuft sich das bisherige

t Gesamtergebnis der Sammlungen aus 487 200 Mark.
> . Berlin.  Leutnant Frhr . v . Schorlemer vom Kürassier -Re-

0'nient Nr . 4, der jüngste Sohn des preußischen Landwirtschcists-
"" nistcrs, ist bei einem Sturmangriff gefallen.

In Dünkirchen  wurde ein Zeppelin mit Kurs aus Calais
Ostehen. Das Lnstschiss wurde durch heftige Beschießung zur Um-
"hr gezwungen , ohne daß es Bomben hätte abwersen können.

in Masuren , verübte Selbstmord , wie aus Berichten über die ab-
gehaitene Trauerseier sür den „tragisch " Gestorbenen in der lutheri¬
schen Annakirche hervorgeht.

In der Form eines Auszuges aus einem Feldpostbriefe vom
6. März , wird in der „Birchewija Wjedomosti " mitgetettt , daß
General Rennen - ampf  wieder auf dem polnischen Kriegs¬
schauplatz eingetroffen sei.

Karlsruhe.  Auf Veranlassung des stellvertretenden Ge¬
neralkommandos des 14. Armeekorps werden sämtliche deutschen
Soldaten , die in den letzten Tagen auf der französischen Kriegs¬
gefangenschaft zurückgekehrt sind, militärisch neu eingekleidet ^ uno
sodann an den Sitz des Geyeralkommandos , dem das Regiment
des Kriegsgefangenen untersteht , befördert . Voraussichtlich dürs¬
ten die meisten deutschen Kriegsgefangenen schon Ende dieser oder
Anfang der nächsten Woche,in ihrer engeren Heimat emtreffen.
Einen schlechten Eindruck machen die unzulänglichen Krücken , die
uysern d.eüMen Krüppeln in Frankreich verabreMI worden sind.
Fälle von ' absichtlichen Verstümmelungen von Kriegsgefangenen
sind bis jetzt nur ganz wenig festgestellt worden ; einem hier unter¬
gebrachten Bayern sind, während er halbtot im Graben lag , von
einem Zuaven beide Augen cmsgestochen worden . Trotz dieses
Unglücks befindet sich der Bedauernswerte in der denkbar besten
Laune und erfreut seine UmgebustF den Tag über durch allerlei
Späße . Die Nachricht , daß der Kaiser sämtlichen aus der Kriegs¬
gefangenschaft heimgekehrten Verwundeten das Eiserne Kreuz
verliehen habe , hat unter ihnen großen Jubel hervorgerufen.

WB na . Basel,  11 . März . Oberst Müller schildert seine
Reise durch das lothringische Kampfgebiet . Er erblickt in der Zu¬
sammensetzung der dortigen Heereskörper aus Einwohnern aller
Teile des Reiches ein Zeugnis für die Einheit und Einigkeit des
deutsckien Volkes , so wie sie vor dem Kriege in der neuen Geschichte
noch nie erlebt worden sei. Er sagt : Deutschlands Feinde haben
sich arg verrechnet , wenn sie vor Kriegsausbruch aus der Unstim¬
migkeit zwischen norddeutschen und süddeutschen Stämmen einen
Vorteil , zu ziehen hofften . Alle Truppeneinheiten in diesem Ver¬
bände weissri volle Bestünde auf , die Abgänge würden stets durch
neu ausgehildete Freiwillige , Rekruten oder sonstigen Ersatz er¬
gänzt . Neben älteren , diensterfahrenen Leuten trifft man auch
andere junge , bartlose Gesichter , eine Mischung , welche sich glänzend
bewährt . Die Geistesverfassung und Stimmung der Mannschaften
ist, wie überall im Heere , vorzüglich . Entschlossenheit , Siegeszu¬
versicht , Unternehmungslust und Kampfessreude leuchtet aus den
Augen der Alten wie der Jungen . Felsenfestes Vertrauen auf die
höhere Führung und die oberste Heeresleitung erfüllt Offiziere und
Mannschaften . Ebenso stark begründet ist das Vertrauen des
Heeres in die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Landes und die
Organisation seiner Hilfsmittel . Es ist klar , daß eine solche Zuver¬
sicht auch das militärische Kwftbewuhtsetn des Heeres günstig be¬
einflußt . Doch verhehlt sich kein Einziger , daß Deutschland mili¬
tärisch und wirtschaftlich noch eine ungeheure Ausgabe zu erfüllen
hat . Diese Ueberzeugung stählt das Pflichtbewußtfein und die
Spannkraft vom höchsten Offizier bis zum einfachsten Landsturm-
mann . Der Körperpflege und der Ernährungsfrnge wird von den
höheren Kommandostellen fortwährend große Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. Ueberhaupt ist die Sorge der höheren deutschen Truppen-
sührer um das Wohlbefinden der Truppen vorbildlich . Ihr Wohl¬
wollen und ihre menschliche Teilnahme für die Untergebenen
äußern sich auch in dem allgemein üblichen Brauch , beim Heran¬
treten an den Truppenteil oder beim Abschied den ^ Grutz laut zu
entbieten . Wenn dann die Mannschaft einhellig und mit offen¬
kundiger Freude den Gruß erwidert , so liegt in der Antwort immer
der Ausdruck echt soldatischen, schönen gegenseitigen Vertrauens
und wahrer guter Kameradschaft zwischen Vorgesetzten und Unter¬
gebenen . Daß dabei Manneszucht , Unterordnüngsgefühl und ge¬
naue Pflichterfüllung nicht leiden , braucht nicht gesagt zu werden.
Wo etwas nicht in Ordnung ist, wird auch im Felde nichts ge¬
schenkt.

WB na . Wien,  11 . März . Die Blätter begrüßen die Nach¬
richt von dem Scheitern des französischen Durchbruchsversuchs in
der Champagne mit größter Freude , und gedenken der dabei ge¬
brachten schweren Opfer . Daß verhältnismäßig schwache deutsche
Kräfte , wenn sie auch in ihre vorzüglichen Feldbefestigungen zurück
konnten , der durch Massen schwerer Artillerie Unterstützten Uebcr-
macht des Feindes nicht nur Stand hielten , sondern die Angriffe
unter den schwersten Verlusten zum kläglichen Zusammenbruch
brachten , sei wieder eine der herrlichsten Waffentaten des deutschen
Heeres . Joffres gewaltige Bemühungen , einen entscheidenden
Einfluß auf die weitere Entwicklung der Ereignisse auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz zu gewinnen , hätten hiermit jetzt wie vor
zwei Monaten ihren Zweck völlig verfehlt . Es sei durch diese Tat¬
sachen wiederunt erwiesen , daß dem Ausgang der weiteren Kämpfe
auf dein westlichen Kriegsschauplatz auch in Zukunft mit der
festesten Zuversicht enigegengesehen werden kann.

Damit ist das ganze von Grey und Asguith erbaute Karten¬
haus hinweggehlasen . Schutz der schwächeren Siaaten ? Neben¬
sache. Belgische Neutralität ? Ein erwünschter Vorwand , weiter
nichts . Kampf gegen den Militarismus ? Es lebe die englische
Marine , die Beherrscherin des Völkerrechts . Freiheit der Vglker?
Lieber mit den Moskowitern , als Emporwachsen des deutschen Han-
dets . Alles aus Gründen des Eigennutzes , sogar der . SethMckst.
Herr von Bethmann hat recht, die an dern ha ben geheuchelt.

ragrr-RMdjcha«.

Reue Trostsprüche unserer Feinde.

WB na . Berlin , 10: Wärz . Der Kaiser lieh heute am Geburts¬
tag der Königin Luise von Preußen durch den Schatullenverwalter,
Geh . Regierungsrat Grimm , einen prachtvollen Kranz an _ dem
Denkmal der Königin im Tiergarten niederlegen . Die Schleife
trug die Inschrift : „Gewidmet vom Urenkel aus Feindestand in
Frankreich am 10. März 1815 ".. Die Kaiserin besuchte heule
mittag das Denkmal , 'dessen Umgebung in herrlichem Fruhlmgs-
schmuck prangt.

WB . Berlin . 11. Mürz . Die verstärkte Pichgetkommission
des Reichstages begann heute die . Erörterung des Etats des Aus¬
wärtigen Amts mit einer Aus 'prachr über die gesamte politische
Lage . Der Referent ervsfnete diese Aussprache mit einem allge¬
meinen Uebechlick über die mititürische und politische Situation.
Danach gab der Staatssekretär des Auswärtigen Amts Appkupst
über dte ' aegenwärtige diplomatische Lage und schilderte dabei im
einzelnen unsere Beziehungen zu den neutralen Mächten . Aus¬
führlich wurde die Lage der Zivil - und Kriegsgefangenen in semo-
lichen Ländern besprachen . Berichtes die : von neutraler Seite hem
Auswärtigen Acht erstattet worden find , sind Marstll -mancher Be¬
ziehung beruhigend , in vielen Füllen sind dir se,indl>.chen Retzi?.-
rungen jedoch ihren Pflichten in der Behandlung der Gefangenen
nicht nachgekommen . Die gegen das Völkerrrcht festgehaltenen
Zivilgefangenen sind vielfach schlechter behandelt wmdeni als
Kriegsgefangene . Die UnterkunstsverbaUniste haben namentlich zu
Beginn des Krieges große Mängel ansgewiesen . Besonders schlecht
erscheint die Lage der mittellosen Zivitgesangenön in Rußland.
Zur Erleichterung ihrer Läge ' ist der anieriknnsichen Botschaft m
Petersburg , ebenso wie denen in den anderen feindlichen Ländern
unbeschränkter Kredit zur Verfügung gestellt worden . Dauernd
ist die Reichsrcgicrung in Verbindung mit den Schutzmächten uno
wohltätigen Vereinigungen bemüht , für die Besserung der Lage
der Gefangenen zu 'sorgen . Mit schürtster Entrüstung wurde der
durch die Hinrichtung der Deutschen Ficke und Grndter m Casa¬
blanca begangene Justizmord bZprochcu . Von . der . Regierung
wurden die Schritte dargelegt , die geschähet !, um die Vollstpeuurlg
des Urteils zu verhindern . lieber Vergeltungsnm .ßregetn behalt
sich die Reichsregierung ihre Entschlüsse vor bis zum Eingang des
Urteils . Die durch die Presse bekannt gewordene Ankündigung
der britischen Admiralität , daß die gefangenen Besatzungen von
U-Booten einer anderen Behandlung unterworfen werden sollen
als andere Kriegsgefangene , ky.urde sofort zum Gegenstand einer
Anfrage bei der englischen Regierung gemacht . Dabei wurde kein
Zweifel darüber gelassen, daß zur schärfsten Bergelt .uyg gegrflsen
werden würde , falls sich die Ankündigung bestätigt . Die Angabe,
daß die Engländer deutsche Gefangene aus Schisse gebracht hätten,
um sie gewissermaßen als Kugelsang gegen deutsche Arigrifse zu
benutzen , hat sich als irrtümlich hernusgestellt . Der Grund / e.r
Maßnahme ist in Unterkunftsschwierigkeiten zu suchen: Gpsghr
liegt sür diese Gefangenen nicht vor . In eingehenden Erörterungen
beschöftigte sich die . Äoinmission mit der brutalen oölke.rrechtsrvidri-
gen wirtschaftlichen Kriegführung Englands . Es wurde allge¬
mein zustimmend anerkannt , daß die dagegen ergriffenen ^ er-
geltungcmcßnahme :, notwendig und wirkungsvoll sind . Die in
der Frage des U-Bootkrieges ergangenen Roten fanden allgemeine
Billigung. .

König Albert als französischer Kronxratendcr .r. Von Havre
aus werden alle Meldungen über dis Kandidatur des Königs Al¬
bert für den stänzösischeni Königsthron , wovon verschiedene sran-
zösische Zeitungen zu melden wußten , als phantastische ErsmSungen
bezeichnet . Ebenso unwahr ist die Meldung der in London erschei¬
nenden „Jndependance Belge ", wonach der belgische Kronprinz
Levpcld sich als Kämpfer an die Front nach Flandern bWeben
hätte , Der Kronprinz hat erst am 8. November 1öt4 sein Io . Le¬
bensjahr vollendet und befindet , sich seit der Einahme von Mt-
werpen mit - seinen Geschwistern in England.

Mne MrttMMWW.

Hamburg , IC März . Das hiesige israelitische Wochenblatt
bringt die Namen von 43 Juden , .die "seit Kriegsausbruch m der
preußischen Armee zu Offizieren - bcforder , wurden . Da es iich
hierbei nur um Angaben aus Leserkreisen des Blatte handelt,

Der Kaiser reiste nach

Ein neuer Trost ist in London erfunden worden , indem man
sich aus Deutschland von großem Papiermangel berichten läßt , der
schon dazu geführt habe , daß den Zeitungen besohlen worden sei,
ihre Ausgaben zu verringern und die Sonntagsausgaben über¬
haupt ganz fallen zu lassen. Vielleicht hat die Meldung , von Pa-
piermcingel in .Rußland und ganz besonders in Warschau Änlatz
gegev « den Uebelftgnd verlogenerweise auf Deutschland auszu-
dehnem Ferner sollen die militärischen Behörden in Oesterreich-
Ungarn den Truppen kein Echuhwerk mehr liefern können , so daß
ein Lffcntlicher Ausruf zur Einsendung starker Schuhe ergangen sei.
Es wird sich wohl um Liebesgaben ' für de» . Wechsel der Fußtze-
kleidnng handeln.

dürste die Liste nicht vollständig sein.
WB na . Zarskoje Scio , 10. März.

Helfingfors ab. ^ ..
WB . Zarskoje Sfeio. 11. März . Der Kaiser ist von Helsw.g-

sors hierher zurückgekehrt. . ' , .
Der englische Feldinarschall Frency  soll >N Helsnigsor̂ cm.

Unterredung mit dem Zaren gehabt haben.

mumm» m ü A» «
Die in diesem Blatt vor kurzem veröffentlichte Zeichnungs-

aufforderung auf die neue Sproz . Deutsche Retchsanleih .e (Zweite
Kriegsanleihe ) enthält den Vermerk

„unkündbar bis 1924 ".

mtra &J ^

„ Paris.  Das „Echo de Paris " erführt aus Rom , daß die
Entlastung der Garibaldianerlegion mit der künstigen Haltung

i“  vevl
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lens in Zusammenhang stehen soll.
,Französische  Drückeberger.  Der Lyoner „Repu-&uCQr- " ' * ^ ' * -* . ^

ab es.

meldet aus Paris : Die Polizei verhaftete die Mitglieder
inner Agentur , die den an der Front befindlichen Soldaten Mittel
suronimen ließ , um sich vom Militärdienst zu drücken. Dieses
Ecktet bestand in den meisten Fällen aus einem Pulver , das star-

es  Herzklopfen verursachte.

Der überspannte Carnegie.

Stockholm,  11 . März . Carnegie erklärte in einem
Interview in Paris , daß die Zeit für den Frieden nach nicht ge¬
kommen sei. Deutschland müsse erst zerschmettert werden . Es ist
Aufgabe der Berbündetcn , dafür zu sorgen , daß die Welt vor
weiteren Kriegen verschont bleibt . Das beste wäre die Gründung
der Bereinigten Staaten von Europa . Wenn ich Kitchener oder
Joffre wärch würde ich keinen Wafsenstillstand bewilligen , sondern
bedingungslose Uebergobe verlangen.

Na also!
Endlich kommt die Wahrheit auch in England an den Tag.

„Herr von Bethmann hat Recht " schreiben die „Times ". Nicht für
di» belgische Neutralität kämpft England , sondern „aus Gründen
des Eigennutzes , sogar der Seibstsucht " nimmt England am Kriege
teil . Das eigene Interesse hätte England gezwungen , sich Frank¬
reich und Rußland anLuschliehen , selbst wenn Demschland die Rechte
seiner kleinen Nachbarn peinlich genau gewahrt und seine Offen¬
sive gegen die französischen Sperrsorts statt gegen Lüttich gerichtet
hätte . Und auch das sagen die „Times " ganz frei heraus , worin
das eigene Interesse Englands besteht ; das Auswachsen einer
großen Macht gegenüber der englischen Ostküpe darf nicht geduldet
werden.

IiolnllG
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habeZürich.  Die Mailänder „Perseveranza " schreibt , neulich
’e der P a p st ejn persönliches Telegramm an Kaiser W i I

gerichtet / worin ^ er an sein christliches Mitgefühl appelliert
»m ersucht habe , irgendein Wort zu sagen , um dem entsetz-

■i.)en Gemetzel des Weltkrieges ein Ende zu bereiten. Der Papsteboist-M
er

Hab

en,
Mm

uns ZBCIUI . . T- ri-
I «us ein Entgegenkommen des Kaisers gehofst , da frühere Te-

grarnme gut ausgenommen worden seien ; diesmal sei indes noch
^ ' " e Antwort erfolgt . (Etr .)

0 Ns ' e r s b u r g. Der Oberkommandierende

andeck

ln »ll^ rersburg.  Der Oberkommanoierenoe der russischen
- Ar,»ec, General Sievers , der Besiegte ans der Winterfchlacht

Wie England in den napoleonifchen Kriegen die Köntinental-
staaten mit Geld unterstützte , wie cs früher schon gegen
Ludwig XI V . und Philipp 1l . stritt (die „Times " hatten auch die
Oranier in Holland noch hinzufügen können ), so unterstützt es jetzt
auch Belgien und Serbien lediglich zu feinem eigenen Vorteil . Das
ist die alte historische Politik des europäischen Gleichgewichts , bei
der die Festlandsmüchte gegenseitig im Schach gehmten werden , um
die seebeherrschende britische Welimacht zu bewahren . Endlich schiebt
das Londoner Blatt in fernem Anfall von brutaler Wahrheitsliebe
auch die Frage beiseite , ob England vertraglill , verpslichel gewesen
sei, Rußland in seiner Schützerrolle sür die serbischen Fürsten¬
mörder zu unterstützen . Verpflichtet nicht , aber es habe Rnhtand
und Frankreich „hinreichend wisse»" lassen , daß sie ans die mili¬
tärische Xjilfc Englands rechnen könnten.

Diese Bedingung ist in manchen Kreisen des Publikums als
ein Nachteil für den Erwerber der neue » Schuldverschreibung aus-
aefaßt worden , während sie in Wirklichkeit einen großen Bnr-
zug  darstellt . Was besagt denn die Bestimmung „nnkünübar bis
lyo .p ' s Nichts anderes , als daß das R e i ch die Anleihe min¬
destens bis zum Jahre 1924 mit 5 Prozent verzinsen muß , und
daß es vorher weder den Zinsfuß herabsetzen , noch vorher den
Anleihebetrag zurückzahlen darf . Der Anleihebesitzcr bleibt rnckhm
bi? zum Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß des für ein Wert¬
papier von dem Rouge der Deutschen Reichsanleihe nußerordent-
licb hohen Zinsfußes von 5 Prozent . Will das Reich nach dem
Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent Zinsen zahlen , so muß es dein
Anlcihebesitzer die Wahl lassen zwischen Kapitollrück.empsang und
niedrigerem Zinsfuß . Das heißt , wer heute 98 )4 Wart für 100
Wari ' Rennbetrag der neuen Reichsanleihe zahlt , muß , wenn das
Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent geben wjll . die
vollen 100 Mark nusgrzahtt erhalten . So und nicht anders ist die
Bestimmung „unkündbar bis 1924 " aufzusasfen . Ganz irrig isl
die Annahme , daß der An l e ih c b e sitze r sich vor dem Jahre
1924 das für die Anleihe aufgewandte Geld nicht wieder verschaf¬
fen kann . Die Reichsfinanzverwaltung zahlt zwar , wie schon
oben gesagt , das Kapital vor dem Jahre 1924 nicht zurück Es
lvird aber jederzeit mäglsth fern , ein Wertpapier van den hohen
Eigenschaften der Deutschen Reichsgnlethe durch Vermittlung der
Reichsbank od^r anderer Banken und Bankiers zu veräußern , und
nach menschlicher Boraussjcht wird der Anleiheeswerber bei einem
Verkauf für 100 Mark Anleihe nicht nur den aufgewandten Be¬
trag von 98,50 Mark , sondern wahrscheinlich einen nennenswerten
Aufschlag erzielen . , .

Eine Schuldverschreibung des Deutschen Reichs ist lederzeik zu
Geld zu machen . Entweder , wie schon gesagt , durch Verkauf oder,
wenn das Geld nur vorübergehend gebraucht wird , durch Der-
pfüudimg der Auleibostücke bei den öfsentücheu

Darlehnskassen.
Wer durch Inanspruchnahme der Darlehnskassen sich Geld

zum Erwerb von Kriegsanleihe beschafft , braucht auch nicht zu be¬
sorgen , daß Hach einigen Vöiwte " oder überhaupt zur Unzeit di«



Rückzahlung von ihm verlangt wird . Die Darlehnslassen smd eine
öffentliche Einrichtung , die gerade in erster Reihe den Zweck ver¬
folgt , den Eigentümern von Wertpapieren eine Geldbeschaffung
durch Verpfändung ihrer Papiere zu ermöglichen . Das Publikum
darf infolgedessen mit Bestimmtheit auf größtes Entgegenkommen
der Darlehnskaffcn rechnen . — Bei dieser Gelegenheit sei daran
erinnert , daß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue Kriegs¬
anleihe zu entnehmenden Darlehen bis auf weiteres ein Vorzugs¬
zinssatz — zurzeit 5 'A statt 5K Prozent — eingeräumt wird.

Alles in Allem : es gibt zurzeit keine bessere Kapitalanlage als
die Deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich und wünschenswert
es auch ist, wenn das Publikum bei der Verwendung seiner Spar¬
gelder Ueberlegung und Vorsicht übt , so darf es doch im vorliegen¬
den Falle ohne weiteres das Sicherheitsgefühl haben , daß den In¬
teressen des Vaterlandes und den eigenen .Interessen nicht besser
als durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegs-
anleihe gedient werden kann.

Rajsaulsche Nachrichten.
Hochheim . Bei dem am Mittwoch nachmittag 3 Uhr 34 Min.

in Wiesbaden fälligen D -Zug Nr . 57 Frankfurt -Wiesbaden wurde
durch die Aufmerksamkeit des Maschinenpersonals ein Eisenbahn¬
unglück verhütet . Der Zug wurde auf freier Fahrt zwischen Hock-
heim und Kastel gestellt , weil sich auf dem Ucbergang mit offener
Schranke bei Kostheim , Posten Nr . 32 , zwei Fuhrwerke in dem
Augenblick kreuzten , als der Zug schon in Sicht war . Dem Loko¬
motivführer , der die große Gefahr erkannte , war es möglich , den
Schnellzug noch rechtzeitig zu stellen , und so ein großes Unglück
abzuwenden.

* Die Viehbesitzer waren für gestern Abend in das Gasthaus
zum Weihergarten , eingeladen . Der Zweck war die Besprechung
über gemeinschaftlichen Bezug von Futtermitteln . Es waren etwa
30 Interessenten erschienen . Als Vertreter der Stadt waren an¬
wesend die Herren Bürgermeister Arzbächer , Beigeordneter Preis
und Stadtverordneter Peter Huck. Bei Zeichnungen auf den Be¬
zug von Melasse zeigte sich bei den meisten der erschienenen Vieh-
desitzer eine Zurückhaltung , sodaß nur eine Menge von 110 Ztr.
zusammen kam, sodaß von seiten des Herrn Bürgermeister die An¬
meldefrist um 1 Tag verlängert wurde , um noch Gelegenheit zu
weiteren Bestellungen zu geben , damit eine Waggon -Ladung zu¬
sammen kommt . Bezugspreis konnte vorläusig noch nicht festge¬
setzt werden.

* Der Winter  hat , ehe er uns kalendermäßig verlassen soll,
noch einmal ein kräftiges Zeichen seiner Herrschaft aufgedrückt.
War hier als tiefster Stand das Thermometer 8 Grad abzulesen,
so betrug er im Lahntal und Westerwald 10, an der Oder 13 und
in Königsberg gar 18 Grad . Unsere Truppen im Osten werden also
die wärmenden Liebesgaben noch einmal recht gut gebraucht haben.
Wir in unserer warmen Gegend sind also wieder mit am Besten
weggekommen und doch hatte die Natur auch hier noch einmal ein
durchaus winterliches Kleid angelegt . In der Stadt war der Schnee
zwar bald weg getaut , aber draußen und auf den Höhen leuchtete
er im reinsten Weiß . An der Bergstraße , die ja geschützter liegt
als das Rheingau . hatte in bevorzugten Lagen schon die Mandel¬
blüte begonnen ihr weißes Blütenkleid zu entfalten . Daß die
Kälte jetzt noch einmal einsetzte, ist vielleicht gut . Denn sie hält
die Vegetation etwas zurück und bewahrt sie vor späterem Frost¬
schaden.

* An der I u n g w e h r ü b u n g bei Hochheim werden , wie
wir hören , teilnehmen : Regierungspräsident Dr . von Meister,
Generalleutnant z. D . Exzellenz Schuch und Geh . Oberkriegsge¬
richtsrat Winter,  der militärische Leiter der Iugendausbildung
der Stadt Wiesbaden . Für die nach Wiesbaden zu beheimateten
Jungwehren geht zur Rückkehr von Hochheim ein Sonderzug um
3.40 Uhr ob.

MB . (Amtlich .) Für die Durchführung der Ackcrbestellung
und der Ernte erklärte sich die Heeresverwaltung bereit , Kriegs¬
gefangene möglichst noch im Laufe dieses Monats in ausgiebigem
Maße zur Verfügung zu stellen . Die Grundsätze über die Ver¬
wendung von Kriegsgefangenen gehen in diesen Tagen den Land¬
ratsämtern zu, bei denen auch der Bedarf an Kriegsgefangenen
anzun .elden ist. Wenn möglich , werden nur Kriegsgefangene zur
Verfügung gestellt , die von Hause aus in den verschiedenen land¬
wirtschaftlichen Arbeiten wohl bewandert sind. Auch Wünsche der
kleineren Besitzer werden ausreichende Berücksichtigung dadurch
finden , daß tagsüber Gefangene in ganz kleinen Trupps (zwei
Mann ), verwendet werden dürfen . Auch die Gemeinden werden
iw Vertretung der kleinen Besitzer als Arbeitgeber zugclassen.

fc . Wiesbaden . In sehr große Not geriet durch die Mobil¬
machung im August ein 62 Jahre alter Korbmacher — die Flecht¬
schule war geschlossen, ein anderer Verdienst nicht da — er lt halb
lahm , seine Frau blind , da fälschte er am 3. Oktober einen Zettel
mit fremden Namen , ließ sich auf denselben verschiedene .Kleidungs¬
stücke aushändigen , die er teils zurückgab und teils bezahlte . Am
3. 'November wiederholte er dasselbe in Weilmünster , wo er auf
einen solchen selbstgefertigten Zettel Waren im Werte «on 10 Mk.
sich aneignete — auch diese später bezahlte . Wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung im einheitlichen Zusammentreffen mit Betrug er¬
kannte das Gericht in Anrechnung mildernder Umstände auf eine
Gesamtstrafe von 10 Tagen Gefängnis . — In der Familie des
Gärtners I . Fink hier fand der 17 Jahre alte Fürsorgezögimg
Karl Kandler Aufnahme . Den gleichalterigen Sohn seines Brot¬
herrn verleitete er , in den Nachbargarten einzuftcigen und dan .us
ein Dopepl -Flobertgewehr und ein neues Fahrrad zu stehlen.
Mildernde Umstände wurden ihrer Jugend wegen ihnen zuge¬
billigt . Kandler erhielt eine Woche, Fink 4 Tage Gefängnis . —
Wegen Vergehen gegen das Viehseuchengesetz — er hatte Klauen¬
vieh durch einen verseuchten Ort getrieben — wurde der Vieh¬
händler Gustav Rosenthal aus Rödelheim zu 20 Mark G .llditr .ife
verurteilt.

— Brotkarten  werden von kommender Woche an auch
hier eingeführt . Man hat es so eingerichtet , daß man für die Ent¬
nähme von Brot einerseits und Brötchen oder Mehl andererseits
getrennte Marken ausgibt . Diese letzteren lauten auf Mengen von
5v und 25 Gr ., sodaß man nicht nur Brötchen , sondern sogar Zwie¬
bäcke einzeln kaufen kann . An Gasthöfen werden keine Marken
aüsgegeben . Diese müssen nur stets bei einem  Bäcker kaufen,
der entsprechend der angegebenen Güstezahl Mehl zugewiesen be¬
kommt . .Bei der Bäckerversammlung in Wiesbaden , die diese Frage
behandelte , erklärte Regierungsassessor Ulrici auf Anfrage , daß
der Regierungspräsident einen von Frankfurt gestellten Antrag , die
Bestimmung über das Ausgeben der Brötchen erst nach einem
Tage aufzuheben , ausdrücklich abgelehnt hat . Es handelt fick) dabei
um eine Maßnahme für den ganzen Regierungsbezirk , zunächst
noch mit Ausnahme von Biebrich. ?n Biebrich dürfen also
rvr der Hand noch Brötchen am gleichen Tage des Backens ausge¬
geben werden (bekanntlich aber nicht vor 6 Uhr abends ). Beson¬
ders interessant ist es , wie Wiesbaden jedem Brotverbraucher einen
persönlichen Anreiz zur Sparsamkeit gibt . Diejenigen Familien,
die ihre Karten nur zum Teil brauchen , können die unversehrten
Karten an die Stadt zurückgeben und erhalten dafür 10 Pfennige
vergütet . Diese Karten stehen dann den Familien kostenlos zur
Verfügung , die mit ihren Brotkarten nicht ausreichen . In Biebrich
haben die Marken unbeschränkte Giltigkeit . Wer also eine Marke
in - einer Woche nicht aufbraucht , kann sie auch in der nächsten
Woche verwenden.

Wiesbaden . Heute feiert der 1. Kassierer der Schlachthos -Vcr-
wgltung , Herr Ph . Höhn , sein 40j,ihriges Dienstjubiläum.

— Die getrennt van ihrem auswärts weilenden Manne am
Römertor wohnende 43jährige Ehefrau eines Sck,relnermeisters,
wurde feit einigen Tagen nicht mehr gesehen . Als die Hausge-
nassen die Wohnung durch einen Schlosser öffnen ließen , fanden
sie die Frau in der Küche erhängt vor . Sie scheint unter dem Ein¬
flüsse einer durch eheliche Zerwürfnisse hervorgerufenen geistigen
Depression selbst Hand an sich gelegt zu haben.

Massenheim. Seit einigen Wochen war der hiesige Polizei¬
diener Steeg spurlos verschwunden . Jetzt wurde seine Leiche bei
Mainz aus dem Rhein geborgen.

Longenfchwalboch . Die Hebamme Kunz wurde am Dienstag
in Adolfseck als Leiche aus der Aar geborgen . Sie hatte trotz Un¬
wohlseins ihren Dienst weiter getan , war bei der Rückkehr von
einem Gang am Userpfad vom Schlage getroffen worden und in
die Aar gefallen . Die Frau war 40 Jahre hier tätig.

Frankfurt . Nachdem sich der Versuch mit den Schaffnerinnen
bewährt hat , hat die StraßenbahnverwaltuM jetzt etwa vierzig
Frauen im Felde stehender und gefallener Straßenbahner in den
Dienst genommen.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . In der Montagnacht wurden vom Rheine her Hilfe¬

rufe gehört . Ein in der Nähe befindlicher Schutzmann sah einen
Mann im Wasser liegen , der in dem Augenblicke untersank und
auch nicht mehr zum Vorschein kam, als ihm ein Rettungsring
entgegengeworfen worden war . Ueber die Person des Ertrunke¬
nen konnte bis jetzt nichts festgestellt werden.

Mainz . Für die Stadtkasse soll auf dem Platz neben der
„Weinbau -Domäne " ein neues Gebäude errichtet werden.

— In der Aula des Alten Gymnasiums fanv gestern nachmit¬
tag eine Versammlung statt , in der die Borarbeiten für die Ver¬
teilung der Brotkarten eingehend besprochen wurden . Reben
mehreren städtischen Beamten waren über 200 Schüler der Ober¬
klassen der hiesigeit höheren Lehranstalten erschienen , die sich für
die Vorarbeiten und die Verteilung , sowie die Einsammlung der
Brotkarten zur Verfügung gestellt haben . Für die Einsammlung
der Fragebogen ist sämtlichen Schülern für Montag , den 15. März,
schulfrei gegeben worden.

Mainz -Kaflel . Auf der Straßenbrücke lief gestern abend ein
Knabe aus Kastel einem Wagen der Elektrischen nach und hielt
sich am Einsteiggriff fest: dabei wurde er gegen einen eisernen
Träger geschleudert . Der Junge trug außer einer Kopfwunde noch
verschiedene äußere und innere Verletzungen davon.

sc. Bingen . Dem Verein Binger Meinbergsbesitzcr wurden
für April 200 kriegsgefangene Franzosen aus der Champagne fiir
Weinbergs -Arbeiten von der Militärbehörde zur Verfügung ge¬
stellt,

Neu -Isenburg . Die Stadtverwaltung hat nunmehr außer dem
Verkauf von Kartoffeln auch den Verkauf von Speisefett in die
Hand genommen.

vermischt«.
Mit dem Eisernen kreuz aus der Schulbank . Wie aus Berlin

berichtet wird , sitzt in der Obertertia des Arndt -Gymnasiums in
Dahlem ein Schüler , den das Eiserne Kreuz schmückt. Er war im
August , kaum sechzehnjährig , als Freiwilliger ins Feld gezogen
und hatte bald das Ehrenzeichen erworben . Dann wurde er durch
eine Verwundung dienstuntauglich und kehrte zur Schulbank zurück.
Auch die Schöneberger Hohenzollernjchule sandte einen sechzehn¬
jährigen Obertertianer ins Feld . Er steht jetzt als Gefreiter im
Regiment Garde du Corps und ist ebenfalls durch das Eiserne
Kreuz ausgezeichnet worden.

WB na . Berlin , 11. März . Das Gericht der Inspektion des
immobilen Gardekorps , Station Spandau , verurteilte den . ng-
lischen Kriegsgefangenen , Elsenbahnarbeiter John Bramble aus
London , wegen Achtungsverletzung gegen einen Borgejetzten im
Dienst vor versammelter Mannschaft und im Felde und wegen
Gehorsamsverweigerung in zwei Fällen zu drei Jahren drei Mo¬
naten Gefängnis . Der Vertreter der Anklage beantragte wegen
der Vornahme eines tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten
und Gehorsamsverweigerung 10 Jahre 6 Monate Gefängnis . Der
Gerichtshof verneinte jedoch die Vornahme eines tätlichen Angriffs
und erachtete nur Achtungsverletzung und Gehorsamsverweige¬
rung als vorliegend.

Darmstadt . Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht die
Verhandlung gegen den 23jährigen Studenten der Medizin Wil-
helm Vogt wegen Brandstiftung und Mordes an den : 36>ührigen
Privalgetehrten Wolfgang Heydrich und gegen dessen Ehefrau , die
25jährige Frau Helene , wegen Anstiftung und Beihilfe . Die Frau,
die von ihrem Mann schon einmal geschieden und mit einem c nde-
rea verlobt war , trat Fastnacht 1913 mit dem Studenten unter
den Augen des Mannes in Beziehungen . Eines Tages nurde
Heydrich bei einem Brande des Hauses tot vorgeiunden , n öhrend
man den Studenten im oberen Stockwerk fand , anscheinend durch
Rauch vergiftet . Es stellte sich heraus , daß die Leiche : lit Papier
überdeckt und mit Spiritus übergossen war und außerdem wies
der Kopf eine Zertrümmerung der Schädeldecke durch einen Ham¬
mer auf . Die Frau hatte schon einmal versucht , ihren Mann durch
Gas zu töten , was aber mißlang . Ebenso hatte der Student bei
einer Festlichkeit versucht , dem Manne Schleifpulver in sein Glas
zu schütten . Rach anfänglichen Leugnungsverfuchen sind beide ge¬
ständig . Borgeladen sind etwa 50 Zeugen and Sachverständige,
teils aus dem Felde , sodaß für die Verhandlung zwei Tage vorge¬
sehen sind.

Der beschlagnahmte Sindtausskuchen . Polizeilich gestört
wurde eine Kindtaufsfeier , die in Königswusterhausen bei Berlin
stattfand . Die Mutter des Täuflings ließ es an nichts fehlen.
Als Ueberraschung gelangte ein großer selbstgebackener Kstchen
auf die Festtafel , der die Bewunderung der Gäste erregte . Als
man gerade im Begriff war , den Kuchen zu verzehren , erschien ein
Polizeibeamter , der sich eine Kostprobe ausbat und dann den Ku¬
chen beschlagnahmte , da die Mehlzusammensetzung nicht den be¬
stehenden Vorschriften entsprach . Reben dem Verlust des Kuchens
droht obendrein ein Strafmandat.

Plettenberg . Nachdem im vorigen Jahre den Eheleuten
Mühlenbesitzcr Friede . Freiburg in Therck Drillmge geboren,
wurden jetzt dem Ehepaar Zwillinge (Mädchen ) beschert.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck oerbotea]

Landsturmlied.

Wir aßen unser Brol in Frieden — und gingen unsrer Arbeit
nach . — Genossen froh , was uns beschieden — den Werktag wie
den Feiertag!

Wir schwangen den Hammer , wir führten die Feder —
Wir pflügten den Acker, wir trieben die Räder , —
Run haben die Feinde uns listig umstellt,
Run müssen wir ziehen ins blutige Feld . - -

Es braust und wogt von allen Seiten , — der Donner rollt,
der Weltbrand loht , — Hört Ihr es dröhnend vorwärts schreiten?
— Das ist das Landsturm -Aufgebot!

Unzähl 'ge Kolonnen zu Fuß und zu Pferde,
Als stampfe Alldeutschland Armeen aus der Erde
Einmütig erschall cs : Wir ziehen das Schwert
Wir kämpfen und sterben für Heimat und Herd ! -

Es geht durchs Land wie Sturmestosen , — fest tritt der Land¬
sturm in die Bahn . — Ihr Briten , Russen und Franzosen — mit
Eurer Macht ist nichts getan!

Ihr suchtet ein Bündnis mit höllischen Mächten,
Ihr wolltet auf immer uns knebeln und knechten,
Wir aber marschieren , ein Herz und ein Sinn:
Rach Ost und nach West braust der Landsturm dahin ! _

Alldeutschland läßt sich nicht bezwingen — und wenn die Welt
voll Teufel war , — So werden wir zu Boden ringen — den gall -
schen Hahn , den russischen Bär.

Wir werden der englischen Dogge vergällen,
Die Lust , jemals wieder zu beißen und bellen.
Der Landsturm erhebt sich und bannt die Gefahr
Und mit seinen Fahnen zieht siegreich der Aar ! — —

Der Frühling naht , die Luft weht linder , — doch Frieds
bringt der Lenz noch nicht . — So lebt denn wohl , Ihr Frauen um
Kinder , — der Landsturmmann kennt seine Pflicht.

Bald wird uns ein herrliches Morgenrot tagen
Run drauf auf die Feinde , und sind sic geschlagen , >
Dann kehren wir wieder vom feldgrauen Tuch
Zurück zu der Feder , zum Amboß und Pflug ! - iS

Albert Jäger . if

Umfte Nachrichten.
ve»elchei-v!enl

Der Aeitai-Tagezbericht.
Wi B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 12. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von einigen
Torpedobooten , feuerten gestern auf Bad Westende
mit über 70 Schuß , ohne irgend welchen Schaden an¬
zurichten. Ais unsere Batterien in Tätigkeit traten,
entfernte sich das feindliche Geschwader.

Die Engländer , die sich in Ü i e u tu e <£ ^ apelle
festsehten, stießen heute «acht in östlicher Richtung vor.
Sie wurden zurückgeschlagen. Auch nördlich von Rieuwe
Lhapelle wurden gestern schwache englische Angriffe ab-
gewiesen . Der Kampf in jener Gegend ist noch im
Gange . - ,

In der Champagne  herrschte im Allgemeinen
Ruhe.

In den Vogesen  war wegen heftigen Schnee¬
treibens die Gefechtsläligkeil sehr gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Rördlich des Angustower Waldes  wurden
die Rüsten geschlagen. Sie entzogen sich durch eiligen
Abmarsch in Richtung Grodno einer völligen Rieder¬
lage . Wir machten hier über 4000 Gefangene , darunter
zwei Regimentskommandeure und eroberten 3 Geschütze
und 10 Maschinengewehre . Auch aus der Gegend von
A u g u st o w hat der Feind den Rückzug auf Grodno
angelreten.

Rordwestiich von Osirolenka  nahmen wir im
Angriff 3 Offiziere und 220 Mann gefangen.

Rördlich und nordwestlich von Prafchnüsch
schritten unsere Angriffe fort. Ueber 3200 Gefangene
blieben hier gestern in unseren Händen.

Zwei große Siege haben sich die Russen in ihren
amtlichen Bekanntmachungen zugesprochen: den Sieg
bei Grodno und den bei Prafchnüsch. In beiden Schlach¬
ten behaupten sie je 2 deutsche Armeekorps geschlagen
oder völlig vernichtet zu haben. Wenn die russische
Oberste Heeresleitung im Ernst dieser Meinung war,
so werden die Ereignisse der letzten Tage sie über die
Kampfkraft unserer Truppen eines anderen belehrt
haben. Ihre mit so beredten Dorten verkündete Offen¬
sive von Grodno durch den Angustower Forst ist bald
gescheitert. Die Erfahrungen der dort vorgegangenen
Truppen schildern die ersten Sähe unserer heutigen Ver¬
öffentlichung. Bei Prafchnüsch stehen unsere Truppen
nach vorübergehendem Ausweichen wieder 4 Km. nörd¬
lich dieser Stadt . Seit ihrer Aufgabe sind auf den
Kampsfeldern zwischen Weichsel und Orzyc 11 460 Rus¬
sen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelle»
Teil Fritz Giauber , für den Reklam ». und Anzeigenteil , sowie sül

den Druck lind Vertag Wich . Holzapfel , in Biebrich

Anzeigen-Tell
mmSmT*»*»4«»»«*»»»■««•.

' 1
Bekanntmachung.

Die Jagdnutzun « auf dem biellgcn grmein 'ckosllichen Ja
bezcrk. der einen Flochengeuatt von e' wa 4lUi Moraen i>eld u
U M -rg -n Wald bot .oll am 20. AtärzdeJ ^ vachmUm37, nur  auf hiesigem Bürgermeister arm offen,Uch wetstbtelend vipacknet werden.

Die Feld - und Waldjagd kommt getrennt zum AuSgebot.
D >e Dachrbedinaunaen werden lm Dermin dekanmgeaebcn ui

können auctt vordem bei mir etm eieben werben.
Erbenheim , den 8. März 1915.

_Der Jagdvorsteher Merten.
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